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Sozialhilfebelastung 2016

Kanton Graubünden

197 550 Einwohner

Schweizweit

8 419 550 Einwohner

▪ Sozialhilfequote 1,4%

▪ 26,9 Mio. Ausgaben

▪ 136 Fr. Steuergeld/Einw.

▪ 2738 Bezüger in 1755 
Haushalten

▪ Sozialquote Asyl: 89,6%

▪ Sozialhilfequote 3,3%

▪ 2,7 Mia. Ausgaben

▪ 323 Fr. Steuergeld/Einw.

▪ 273 273 Bezüger in 172 181 
Haushalten

▪ Sozialquote Asyl: 88,4%
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Im Kanton Graubünden leben 1,4 der Bevölkerung von 
Sozialhilfe, das sind 2738 Einwohner 
(ohne Flüchtlinge und Asylpersonen)
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Entwicklung der Bundespauschalen an Kantone 
und Gemeinden für Asylpersonen und anerkannte 
Flüchtlinge, in Mio.
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Auszug aus der 
Staatsrechnung Kanton Zürich
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Sozialhilfe im Asyl- und Flüchtlings-
bereich: Subvention Bund an Graubünden
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«Inländerpotential» 2016

▪ 273 000 Sozialhilfeempfänger

▪ 25 358 sozialhilfebeziehende Flüchtlinge

▪ 66 772 sozialhilfebeziehende Personen des 
Asylbereichs (Asylbewerber und vorläufig 
Aufgenommene)

▪ 149’317 Arbeitslose 

▪ 198’000 Personen mit IV-Eingliederungs-
massnahmen
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Sozialhilfe-Basis: 
Die Skos-Richtlinien
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Unter Berufung auf „Integration“, 
„Kindswohl“ u.a.m. werden 
„Situationsbedingte Leistungen“ 
erbracht. Dazu gehören:

Zahnarzt, Dentalhygiene, Krippenkosten, Baby-Artikel, 
Möbel, Musikstunden und Musikinstrumente, 
Schulutensilien, Versicherungen, Anwaltskosten, 
amtliche Papiere, ÖV-Abos, Brillen, Fahrstunden
Umzugskosten, Einrichtungsgegenstände,
Haushalt- und Haftpflichtversicherung,
Franchisen der Schadenversicherung,
Kosten der Aufenthaltsbewilligung,
Reisekosten für Wahrnehmung des Besuchsrechts…
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Beispiel: Ehepaar mit drei 
Kindern

▪ 2386 Fr. Grundbetrag

▪ 1642 Fr. Wohnung

▪ 1136 Fr. Beiträge an Sozialversicherungen

▪ 124 Fr. Verkehrsauslagen

▪ 1088 Fr. Hortkosten (4 Tage pro Woche von 12 bis 
18 Uhr)

▪ = 6776 Fr. materielle Grundsicherung

▪ Dazu kommen noch horrende 
Zahnarztrechnungen etc. … alles steuerfrei
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Umgekehrtes Beispiel 

▪ Somalier mit Frau und vier Kindern

▪ Arbeitet 100% in der Küche in einem 
Altersheim

▪ Jährlicher Bruttoverdienst: 57 000 Fr.

▪ Als Sozialhilfeempfänger würde er pro Monat 
wohl weit mehr als 6000 Fr. erhalten = 
mindestens 73 000 Fr. pro Jahr
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Durchschnittliche Bezugsdauer 41 
Monate: Mindestsumme bei 
Durchschnittsdauer

41 Monate = 3 Jahre und 5 Monate

▪ Single-Haushalt: 105 000 Fr. 

▪ 2-Personen-HH: 150 000 Fr. 

▪ 3-Personen-HH: 180 000 Fr. 

▪ 4-Personen-HH: 205 000 Fr. 

▪ 5-Personen-HH: 226 000 Fr. 

▪ 6-Personen-HH: 250 000 Fr. 
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Bezugsdauer von 
beispielsweise 15 Jahren

▪ Einzel-Haushalt: 472 500Fr. 

▪ 2-Personen-HH: 648 000 Fr. 

▪ 3-Personen-HH:  783 000 Fr. 

▪ 4-Personen-HH: 909 000 Fr. 

▪ 5-Personen-HH: 995 000 Fr. 

▪ 6-Personen-HH: 1,08 Mio.  
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Kritik an den Skos-Richtlinien

▪ Leistungen beziehen sich auf den Durchschnitt der 
untersten 10% der Löhne in der Schweiz →
fehlender Abstand zu tiefen Löhnen

▪ 30%-Kürzungsmöglichkeit von GBL, nur Teil der 
Erwachsenen kürzbar, als Sanktionierung 
ungeeignet

▪ nicht auf Problemlösung und Selbständigkeit 
ausgerichtet

▪ sehr komplex und verbürokratisiert

▪ belassen den Gemeinden kaum Spielraum
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Kritik an den Skos-Richtlinien

 Zusätzlich Integrationszulage von 100 bis 300 Fr. bei 
Anstrengung zur Integration → sollte eigentlich 
selbstverständlich sein

 Einkommensfreibetrag für Geringverdiener

 Verschulden (mutwilliger Arbeitsplatzverlust, 
Betreibungen) an der Situation spielt keine Rolle

 Keine Notfall-Überbrückung: Sozialhilfe „rentiert“ 
für gewisse Personenkategorien

 Keine Differenzierung unter den Bezügerkategorien

 Vollkasko-Mentalität: Armut ist Konsumrückstand
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Kritik am Sozialhilfesystem
▪ 75-80% der Bezüger haben Migrationshintergrund

▪ Unfähigkeit der Migrationsämter bzw. Rechtsprechung

▪ Einwanderer sind gleichberechtigt mit Inländern

▪ Skos hat andere Definition von Missbrauch

▪ Verwendung und Wirksamkeit unterliegen kaum einer 
Kontrolle

▪ Geschäftsmodell der Sozialindustrie erreicht seine Ziele 
nicht im Entferntesten 

▪ Fehlender Preisüberwacher für Sozialindustrie

▪ Fehlende Selbstbehalte für situationsbedingte 
Leistungen
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Folgen der hohen Sozialhilfequote

▪ (Ehemalige) Asylbewerber leben fast das 
ganze Leben von der Allgemeinheit

▪ Der Steuerzahler übernimmt auch die AHV-
Beiträge der Asylanten und Asyl F

▪ Mit Erreichen des Pensionsalters haben auch 
diese Personen aus dem Asylbereich  einen 
Anspruch auf eine AHV-Minimalrente

▪ Weil eine Minimalrente nicht reicht, haben 
diese Anspruch auf Ergänzungsleistungen
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Was ist zu tun?
 Langer Sozialhilfebezug muss zum Entzug des 

Aufenthaltstitels führen

 Mehr Differenzierung: Ein 60-Jähriger, der 40 
Jahre lang Steuern zahlte, ist besser zu stellen 
als ein Eritreer

 Abstand zu den Niedriglöhnen herstellen

 Über Massnahmen sollen allein die Gemeinden 
entscheiden, nicht die Kesb

 Missbrauchskontrollen

 Sozialbehörden nicht abschaffen: Kritische 
Behördenmitglieder sollen entscheiden, nicht 
Verwaltungsangestellte
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Ausgaben pro Sozialhilfe-Empfänger 
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Eine Steigerung um 33,3% in elf Jahren bei 

einer Teuerung von 2,7%. 
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Was ist die Sozialindustrie?

▪ Erziehungshilfen = sozialpädagogische 
Familienbegleitungen

▪ Heimaufenthalte

▪ Integrationskurse

▪ Alphabetisierungskurse

▪ Sprachkurse

▪ Frauenhaus-Aufenthalte

▪ Interkulturelle Vermittlung

▪ Wohnbegleitung
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Sozialpädagogische 
Familienbegleitungen

▪ Zwischen 120 bis 170 Fr. pro Stunde

▪ «Überforderung im Alltag, soziale Isolation, 
Entwicklungsauffälligkeiten, Perspektivenlosigkeit, 
Mehrgenerationenproblematik»

▪ «Krise beruhigen und Ressourcen aktivieren»

▪ «keine akute Gefährdung, aber deutliche Risikosituation für 
Kinder»

▪ «Empfehlungen für weitere Massnahmen»

▪ «interkulturelle Kompetenzen»
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Problemstellungen der 
Familienbegleitung

Erziehungsschwierigkeiten, mangelnde Tages- bzw. 
Alltagsstruktur, Vermeidung von Fremdplatzierung, 
Reintegration nach Fremdplatzierung, psychische Probleme 
der Kinder, Behinderung der Kinder, Schulprobleme / 
Ausbildungsprobleme, Migrationsfragen, Elternkonflikte, 
Besuchsbegleitung, Behinderung der Eltern, psychische 
Probleme der Eltern, kognitive Defizite der Eltern, 
Alkoholprobleme, illegale Drogen, andere Suchtprobleme, 
Verwahrlosung der Eltern, Gewalt in der Familie, 
Kindsmisshandlung inkl. Verdacht
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Extrembeispiel einer 
Familienbegleitung

▪ 32 022 Fr Kosten für 6 Monate=5337/Monat

▪ 120 Fr. die Stunde

▪ 2 Einsätze die Woche à 5.25 Stunden=44 pro 
Monat

▪ Von 5,25 h nur 3 h Arbeit in Familie, Rest: 1 h Weg, 
0.75 h Protokolle und Berichte, 0.5 h Vor- und 
Nachbereitung

▪ Von Kesb angeordnet -> Gemeinde hat kein 
Rechtsmittel
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Fremdplatzierungsindustrie: Kosten 
pro Tag im Heim „Gfellergut“
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Kostenbeispiele 
Fremdplatzierungen

Sozialpädagogische Pflegefamilie für 15-
jährigen mit IQ 50-69: 245 Fr. pro Tag

Aufenthalt im Kinderheim Entlisberg von 1-
jährigem Kind kostet 350 Fr./Tag = 127 750 Fr. 
pro Jahr

Heimaufenthalt in der Stiftung Passagio für 
13-jährigen: 20 722 Fr./Monat
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Integrationsindustrie

▪ Alphabetisierungskurse

▪ Deutschkurse

▪ Schlüsselkompetenzen aneignen

▪ Bewerbungstrainings-Kurse

▪ Belastbarkeitstrainings

▪ «Potentialabklärung», «Analyse der Präferenzen 
und bisherigen Massnahmen», «Integrationsplan 
erstellen», «Beratung in Kulturfragen», 
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Integrationsindustrie: Beispiel

6 Monate dauerndes Einsatzprogramm „Esper 
Labor“ von der Stiftung Chance für 40-Jährigen 
Aghanen für 1650 Fr. pro Monat = 9900 Fr. 
insgesamt

„Erwerb von Wissen über Schweizer 
Arbeitsmarkt“, „zeitgemässe 
Bewerbungsunterlagen erstellen“, 
„Bewerbungskompetenzen einüben“, „erste 
Berufserfahrungen sammeln“, „Arbeitszeugnis 
erarbeiten“, „Anschlusslösung finden“
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Integrationsindustrie: Beispiele

Gastrokurs „Paprika“ für 10 200 Fr. je 6 Monate 
für junge Eritreerin

Programm Jucomo (Qualifikationsprogramm) für 
24 526 Fr. für 18 Monate für 36-jährige 
Somalierin

Modul „Begleitung in eine Ausbildung“ der Firma 
Fokusarbeit AG kostet 11 610 Fr. für 6 Monate

→Ziel: Ressourcen für den ersten Arbeitsmarkt 
aneignen
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Integrationsindustrie 

▪ Programm „work4you“ für jungen Eritreer, 
der arbeiten lernen muss

▪ Kosten: 3385 Fr. pro Monat

▪ «verschiedene Unterstützungsaspekte mit Ziel, 
Vorbereitung auf Arbeitsmarkt. Internes 
Arbeitstraining, Qualifikation für best. 
Berufsgattung erreichen. Jobcoaching unterstütz 
bei Lehrstellensuche, schulische Nachbildung 
und Unterstützung im psychosozialen Bereich
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Abgrenzung: Keine Sozialindustrie 
sind Beschäftigungsprogramme

▪ Teillohn-Programme für sozial Schwache, die 
Sinn machen

▪ Machen Gemeinden immer mehr zur Pflicht 

▪ Lohn wird mit Sozialhilfe verrechnet

▪ Anbieter: Städte, Gemeinden, AOZ, SAH 

▪ Branchen: Reinigung, Littering, Brockenhaus, 
Velowerkstatt, Hausdienst, Lager, Logistik, 
Gastronomie, Wäscherei, Landwirtschaft
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Frauenhäuser
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Frauenhäuser
Beispiele:

▪ Frauenhaus für Mutter + Kleinkind: 11 700 Fr. pro 
Monat

▪ Frauenhaus für eritreische Mutter mit 4 Kindern: 
25 000 Fr.

▪ Frauenhaus-Aufenthalt im El-Ki Bethanien: 
Mutter plus zwei Kleinkinder: 17 821 Fr. pro 
Monat
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Interkulturelle Vermittlung

▪ 2016 wurden im Gesundheits-, Bildungs- und 
Sozialbereich 310 500 Einsatzstunden geleistet

▪ Jährliche Zuwachsraten von 10-15 Prozent 

▪ Es gibt bereits über 1100 interkulturelle 
Dolmetscher
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Interkulturelle Vermittlung
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Interkulturelle Vermittlungen: 
Auszug aus Caritas-Angebot 
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Tarife der interkulturellen 
Vermittlung
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Wohnbegleitung
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Wohnraumsicherung
▪ Drohender Verlust der Wohnung wegen Lärm, Müll, 

Sorgfaltspflichtverletzungen etc. 

1. „Angebot Basic: Schulung in Bezug auf Rechte und 
Pflichten des Mieters, Ziel ist Hinführen zu 
Wohnfähigkeit nach CH-Standards → Kosten 10 h pro 
Jahr à 125 Fr. 

2. „Angebot Medium“ bei drohendem 
Wohnungsverlust: Anleiten und mehrfaches Einüben 
vor Ort → 20 h pro Jahr à 125 Fr. 

3. „Angebot Intensiv“: intensives Wohntraining, 
Verlust wird abgewendet →max. 50 h/Jahr à 125 Fr. 
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Anbieter der Sozialindustrie

▪ Firmen der Sozial-, Asyl- und 
Integrationsindustrie: 

▪ AOZ (öff.-rechtl. Anstalt, Eigentümer Stadt 
Zürich), ORS AG, SAH, Caritas, SRK, 
Flüchtlingshilfe, ABS AG, Stiftung Chance, 
Marktlücke GmbH, Heks, Heilsarmee, diverse 
neuere Stiftungen
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Kritik an der Sozialindustrie

▪ Kein Kostenbewusstsein, wenn die eine 
Verwaltungsabteilung befiehlt und die andere 
bezahlt

▪ Kein Interesse an kostengünstigen Lösungen

▪ Kartellistische Absprachen unter Anbietern

▪ Nutzen eher schwer ermittelbar

▪ Fehlende Evaluationen
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Was tun? Problemstellungen:
▪ Finanzielle Interessenkonflikte: Träger hat Interesse an 

möglichst langer Betreuung

▪ Personelle Interessenkonflikte: Sozialarbeiter kennen sich aus 
Sozialkuchen (Aus-Weiterbildung, Workshops etc.) 

▪ Angebotsgetriebene «Hilfe»: je grösser das Angebot, desto 
grösser die Nachfrage

▪ Keine unabhängigen Kontrollinstanzen, keine Aufsicht

▪ kaum Spielraum für die Gemeinden

▪ wer sich zu mehr als 80% aus öffentlichen Geldern finanziert, 
soll seine Finanzen offenlegen müssen

▪ Höhe der Beträge lassen jegliche Dimension vermissen
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Was tun? Problemstellungen:

▪ Fehlende Übersicht über die Firmen und die Angebote

▪ Keine Transparenz bezüglich Kosten und Aufwände 

▪ Kartell unter Anbietern

▪ Preisüberwacher  fehlt 

▪ Nutzen und Wirksamkeit schwer ermittelbar

▪ Fehlende Evaluationen

▪ Kein Kostenbewusstsein der zuweisenden Stellen und 
Sozialarbeiter

▪ Kein Interesse an kostengünstigen Lösungen: ein Amt 
befiehlt, das andere zahlt
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